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Wir können nicht vorhersagen, welche Klänge in  
unserem Leben einmal die Titelmelodie spielen werden. 

Vielleicht Töne, wenn wir uns beruflich mit Musik 
beschäftigen, oder Kinderstimmen und Lachen, wenn  

wir Lehrerinnen werden, oder Motorenlärm, wenn wir 
täglich einen LKW fahren? 

Was werden wir häufiger hören:  
Meeres- oder Blätterrauschen,  

Hundegebell oder maunzende Katzen? 

So unterschiedlich das sein wird – die allerersten Laute, 
die wir zu hören bekommen, sind sehr ähnlich. 

Koseworte und Wiegenlieder, mit denen uns unsere 
Eltern umgeben, gehören zum Beispiel dazu. 

Wir können ihre Bedeutung noch nicht erfassen, 
spüren aber die Wärme und Zärtlichkeit. 
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Überall sind Klänge. Laute und leise, 

vertraute und unbekannte, melodische 

und grelle, ferne und nahe, sogar in  

uns drin. 

Der Teekessel pfeift, die Suppe blubbert 

auf dem Herd, das Radio dudelt, das 

Telefon klingelt … 

Welche Klänge hörst du 

zu Hause noch?

Und welche, wenn 

du rausgehst?

Ohren auf!
Was hörst du?



Spitzenwetter.

Hallo!Wir sind unterwegs.

Platsch!

Wau, wau!

Krr ah!

Quietsch!

Schsch ... Sch
sch

 ...
Schsch

 ...

Schsch ...

Hahaha!

Oho!

Nicht so laut!

Wuäääh!

Kl
in

g, 
kla

ng
!

Tschilp, tschilp!

Was ist Klang?
Plätschern, Klopfen, Rascheln, Pfeifen, Läuten, Dröhnen, 
Knirschen, Kreischen, Musik, Sprache – das alles sind Klänge. 
Und was ist ein Klang? Ganz vereinfacht gesagt: alles, was wir 
hören können. Physikalisch betrachtet ist Klang eine Welle, 
die Teilchen in Bewegung versetzt. 
Wenn du einen Stein ins Wasser wirfst, gibt es kleine Wellen. 
So breiten sich auch Schallwellen um eine Klangquelle aus, nicht 
sichtbar, dafür hörbar. Wie Wasserwellen ebben auch Schallwellen 
ab, und ein ferner Klang ist für uns nur ganz leise oder gar nicht zu 
hören. Schallwellen können sich in der Luft, in Flüssigkeiten und 
Festkörpern ausbreiten, deshalb hören wir laute Geräusche aus 
dem Nebenraum selbst bei geschlossener Tür. 

Dröhnen

Wenn du dieses Buch laut liest oder mit den Seiten raschelst, 
sendest du Schallwellen aus. 
Im All gibt es keine Klänge, dort herrscht ein Vakuum, es fehlt  
also das Medium, in dem Teilchen in Schwingung versetzt wer­
den könnten. 

Kann man Klänge sehen? 
Kleines Experiment: Spanne Frischhaltefolie über einen Becher und  
streu ein paar Körnchen Salz oder Zucker darauf. Erzeuge daneben  
ein lautes Geräusch, wie beim Topfschlagen. Wenn der Schall beim  
Becher ankommt, vibriert die Folie – du erkennst das an den tanzen
den Körnern. 

Plätschern

Klopfen

Musik

Läuten

Knirschen

Kreischen

Rascheln

Pfeifen

Sprechen



Verglichen mit Männerstimmen klingen Kinderstimmen viel heller. Die 
Tonhöhe wird durch die Häufigkeit der Schwingungen bestimmt: Je höher 
die Frequenz, desto höher der Ton. Diese Frequenz wird in Hertz (Hz) 
gemessen. Ein Hertz entspricht einer Schwingung in der Sekunde. 
Die männliche Stimme liegt im Bereich von etwa 100–125 Hz, die weib­
liche von circa 140–220 Hz, die kindliche von 300–450 Hz. 

Lautstärke
Denk noch mal an die Wellen zurück – ein großer Stein schlägt höhere 
Wellen als ein kleiner. So auch beim Schall: Je stärker die Schwingungen, 
desto lauter das Geräusch. 

Lautstärke wird in Dezibel (dB) angegeben. 
Geräusche über 140 dB oder ein dauerhafter Geräuschpegel von über 
80 dB können unser Gehör schädigen. Geräusche über 180 dB können 
sogar tödlich sein. 
Wie laut uns ein Geräusch erscheint, hängt von seiner Frequenz, 
seiner Dauer und von der Schallquelle ab. 

Versuch das mal:
Sag denselben Satz erst leise, dann laut, mit hoher und  
mit tiefer Stimme. Achte darauf, wie verschieden das klingt. 
Bei nur 10 dB mehr haben wir das Gefühl, dass das Geräusch  
doppelt so laut ist.

Der Mensch kann Töne im Frequenzbereich von 16 bis 20 000 Hz 
wahrnehmen. 

Töne unter 16 Hz heißen Infraschall. Diese Art Klangwellen entstehen bei 
Erdbeben, Blitzschlag, Explosionen, bei der Arbeit an großen Maschinen, 
im Verkehr oder bei Windkraftanlagen. Wir nehmen zwar kein Geräusch 
wahr, können uns aber erschöpft, unruhig oder eingeschüchtert fühlen. 

Töne über 20 000 Hz heißen Ultraschall. Einige Tiere hören diese Töne 
noch, etwa Delfine, Fledermäuse oder Insekten. Ultraschall kommt in 
unserem Alltag zum Einsatz, um Krankheiten zu erkennen und zu 
behandeln, technische Geräte zu reinigen oder Nagetiere zu 
verscheuchen.  

Ultraschallfür den Menschen 
hörbarer Bereich

Infraschall

Was sind Tonhöhe,  
Frequenz und Lautstärke?

16 Hz 20 000 Hz

Das bislang lauteste bekannte 
Geräusch auf der Erde: 
Der Ausbruch des Vulkans Krakatau  
in Indonesien im Jahr 1883. Es war fast  
5000 km weit zu hören!

leises Geräusch

lautes Geräusch

20 dB	
30 dB	

50 dB	
60 dB	

70 dB	
80 dB	 90 dB	 100 dB	 120 dB	 140 dB	

Blätterrauschen, 

Uhrenticken

Flüstern
normales  

Gespräch
lautes Gespräch, 

Wasserkocher

Föhn
Motorrad,

reger  
Straßen- 

verkehr

lautes 
Geschrei,
Güterzug

Rock- 
konzert,

Hub- 
schrauber

Pressluft- 

hammer, 
starkes  
Gewitter

 Flugzeug-
start



Jede Stimme ist 
einzigartig, weil alle 

Stimmbänder sich in 
Länge und Stärke 

unterscheiden. 

VERSUCH DAS MAL:
Wenn du beim Sprechen einen 
Finger an den Kehlkopf legst, 
spürst du die Schwingungen 
der Stimmbänder. 

Die Stimmhöhe ist abhängig von Länge  
und Spannung der Stimmbänder. Je länger sie 
sind, desto geringer die Spannung, desto tiefer 
die Stimme. Männer haben einen größeren 
Kehlkopf und längere Stimmbänder, daher sind 
ihre Stimmen meist tiefer als die von Frauen. 

Die Stimme ist das wichtigste 
Instrument des Menschen, mit  
ihr können wir sprechen, singen 
und jede Menge komplizierter 
Laute erzeugen. Genau genom­
men ist sie ein eingebautes  
Blasinstrument. 

Wie erzeugen                     Wie hören wir?

    wir Klänge?
Klang entsteht durch den Luftstrom aus der Lunge. 
Die Luft versetzt unsere Stimmbänder in Schwin­
gung, mithilfe der Kehlkopfmuskulatur können sie 
sich verkürzen. Zunge, Lippen, Kiefer und Gaumen 
formen dann den gewünschten Klang. Welchen 
genau? Das bestimmen die Nervenzentren im 
Gehirn. An der Klangerzeugung ist also fast der 
gesamte Oberkörper beteiligt. 
Bei Musikinstrumenten wird der Klang durch Hohl­
räume verstärkt, Gitarren oder Geigen haben solche 

Resonanzkörper. Beim Menschen liegen sie 
in Kopf und Brust – Stirnhöhlen und 

Mundhöhle gehören dazu, aber auch 
die Bronchien. Sie lassen die Stimme 

lauter und voller klingen. Das spürst 
du, wenn du eine Hand auf die 

Brust legst und ein tiefes „Aaa“ 
von dir gibst. 

Die Stimme kann Aufschluss über Charakter, Stimmung  
und Gesundheitszustand eines Menschen geben. 

Stimmen sind nicht nur hoch, tief, laut oder leise, sie haben auch 
eine eigene Färbung – ein Timbre. Es kann samtig, sonor, warm, kalt, 
dumpf, hell, metallisch oder grell sein. Man kann die Stimme auch 
„stützen“, sie durch Training der Stimmbänder und des Zwerchfells, 
Atemübungen und Haltung kräftiger, lauter und ausdrucksvoller 
klingen lassen. Für alle, die von ihrer Stimme leben – Sängerin­
nen, Schauspieler, Radio- oder Synchronsprecherinnen zum 
Beispiel –, sind diese Übungen unerlässlich. Auf anderen 
Instrumenten muss man ja auch regelmäßig üben.

Aufnahmen unserer eigenen  
Stimme erscheinen uns immer  
fremd. Wir hören uns selbst  
über das Außenohr und über  
die Schädelknochen, die die  
tiefen Frequenzen verstärken. 

VERSUCH DAS MAL:
Halt dir einfach mal die Ohren zu 
und sag etwas. Was hörst du? 

Jedes Ohr ist einzigartig in 
seiner Größe und Form. 

Kinder hören besonders 
gut, mit dem Alter lässt 

das Gehör nach. 

Die Muschelform des Ohrs ist kein Zufall, so wird 
der Klang gut in den Gehörgang geleitet. Dort 
breiten sich die Schallwellen aus und treffen aufs 
Trommelfell. Das Trommelfell gibt sie an die Gehör­
knöchelchen weiter. Diese verstärken den Klang und über­
tragen ihn auf die Hörschnecke. Das ist ein spiralförmiges 
Organ, das Flüssigkeit und mikroskopisch kleine Haarzellen 
enthält. Diese Zellen wandeln die Schallwellen in Nervenimpulse 
um. Über den Hörnerv gelangen sie ins Gehirn, wo sie dann als 
Klang erkannt werden. 
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Was sagt man wohl  
im Deutschen, wenn es 

in Russland heißt: kis-kis-kis
in Armenien: pscho-pscho

in China: mi-mi-mi
in der Türkei: pis-pis
in Italien: micio-micio

in den USA: kitty-kitty? 

OLGA FADEJEWA ist Autorin und Illustratorin aus St. Petersburg, wo sie
die renommierte Academy of Fine Arts besuchte. Ihre Kinderbücher wurden 
vielfach ausgezeichnet und sind Bestseller sowie Longseller mit einer Gesamt­
auflage von rund 350 000 Exemplaren. Ihre Bücher wurden ins Englische, 
Deutsche, Chinesische, Italienische und weitere Sprachen übersetzt.
Instagram: @olgafadeeva_illustrations

THOMAS WEILER absolvierte ein Übersetzerstudium in Leipzig, Berlin und
St. Petersburg und überträgt seitdem Belletristik genau wie Kinderliteratur aus 
dem Polnischen, Russischen und Belarussischen ins Deutsche. 2017 erhielt das 
von ihm übersetzte Kindersachbuch „Bienen“ den Deutschen Jugendliteratur­
preis, 2025 wurde er mit dem Preis der Leipziger Buchmesse in der Kategorie 
Übersetzung geehrt. Mit seiner Familie lebt er in Markkleeberg bei Leipzig.



Klänge, Töne und Geräusche sind überall – auf der Straße,  

im Konzertsaal oder auch tief unten im Meer, wo Wale singen.

Dieses Buch lässt uns ganz genau hinhören und beantwortet 

spannende Fragen: Was ist eigentlich ein Klang? Welche Tiere sind 

die lautesten der Welt und welche haben wahre Superohren?  

Wie entsteht ein Echo? Wie hörte sich das Leben in  

der Antike an – oder im Mittelalter?

F ür alle , die  wissen wollen,  
wie  und warum unser Pl anet klingt So
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